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Anhang ZUFC Chronik

Alice i1im Wunderland Jahre
Griechisch-Orthodoxe Metropolie VO  uz) Deutschland
Vortrag eiım Festakt Juli 2013 in München

DVOoN Erzpriester Constantin Miron, Brühl

Nichts 1St schrecklicher, verehrte Festversammlung, als bei einer derartigen Gelegenheit
WI1e heute, ıne jener Festreden halten bzw. hören, die ich ıIn einem Ordner mMIt der
Aufschrift „Wikipedia-Reden“ abheften würde. Der Festredner sammelt ine Menge VO  e

Daten, 7 D AdUus der besagten Online-Enzyklopädie, die dann seinem Auditorium vortragt,
dessen iIne älfte mIıt den betreffenden Fakten besser IST als der Redner selbst,
während die andere Hälfte VO  — der Fülle der Informationen un:! Jahreszahlen erschlagen und
überfordert IST.

[Da ich WUSSTE, dass heute Nachmittag beide Hälften 1m Auditorium wesend sein
würden, jene; welche die Geschichte UuNserer Metropolie geschrieben und gestaltet haben,
und jene, die sich viel bequemer 1m Internet oder anderswo über Zahlen, Daten, Namen
un! Fakten der Griechisch-Orthodoxen Metropolie VO  z Deutschland informieren können,
als dies durch einen Vortrag möglich ISt, WAar ich auf der Suche nach einem Konzept, W1e ich
gewissermaßen einen Sachstandsbericht nach den >Jahren HSGT G: Jungen Kirchengeschichte
vorlegen könnte, ohne INE Litanei VO  > Zahlen oder Namen VvOorzutragen und doch VO  -

Anfang anzufangen.
Wie könnte INan jenes WI1e ich meılne doch gottgewollte Überraschungsmoment

beschreiben, MmMIt dem die Mitglieder Geistliche und Laien der Metropolie seinerzeit
konfrontiert I; als s1e sich in einem Zanz anderen Land national, konfessionell und
atmosphärisch SCSAHT wiederfanden. ibt nicht irgendein Bild, MIt dem ILan dieses ScCIaA-
dezu wundersame Erwachen In dem Land beschreiben könnte? Wundersam? Neues
Land? Wunder-Land? Alice 1im Wunderland! [Das WAar es! Die kleine Alice landet HEIWaLTtEe
In einer anderen Welt, die ihr zunächst sehr fremd erscheint...

„Alice stand matten IN einem langen, niedrigen Saal, der DVDON eiIner Reihe VON Hängelampen
erleuchtet Wdr. Der Saal hatte VINZSUM lauter Türen, aber SZIE alle veErSPENTTtT,.

Beschreibt das nicht auch jene die Urientierungslosigkeit der griechischen Migranten
seinerzeit? Waren s1e nicht auf ühnliche Weise In diesem Lan gelandet oder INUSS ich
SCH gestrandet? ohne recht wIssen, wo?

Begannen s1e nicht ebenso WI1E Alice, sich dann langsam zurechtzufinden, VEISDEITTE
Türen öffnen, AÄntworten auf ihre Fragen finden manchmal sicherlich auch miıt
überraschendem Ergebnis: „Hierzulande USS] du schnell VENNEN WLLE du Rannst, Wenn du

Lewis Carroll, Alice 1m Wunderland. Übersetzt VO  3 Christian Enzensberger (Insel Taschenbuch 42)
Berlin 19/5) S.14f Dieser Ausgabe sind uch alle folgenden /Äitate CNINOMMEN (ab hier wird als
Carroll, Alice zitiert).
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gleichen Fleck Jeiben willst‘“ heift in „Alice hinter den Spiegeln‘, dem zweliten der
Alice-Bücher Lewis Carrolls.

{ dies ll uUuNs SCH Hier, in diesem Land, herrschen andere Regeln, 1m Umgang
miteinander, die erlernen un beherrschen gilt Haben die orthodoxen Griechen
19808  = die Spielregeln dieses Landes gelernt? Wo stehen WIr heute? Versuchen WITr also ıne
Bestandsaufnahme:

LDie Zeiten, in denen der Bahnhof der Treffpunkt der Griechen hierzulande WATL, jener
authentische Ort. I1a Griechen wahrnehmen konnte, als waren S1C 1ın diesem
Augenblick IST angekommen, oder als wollten sS1e sich selbst noch einmal vergewissern, auf
welchem Gileis der Akropolis-Express abfährt, der s1e wieder nach Hause bringt,

die Zeiten, 1n denen Bücher z mIıt dem Titel „Na, immer noch hier?!“ erscheinen
konnten, neln, erscheinen MUSSTCNH, die deutsche Wohnbevölkerung für die Fragen VO  z

Arbeitsmigration sensibilisieren,
die Zeiten, in denen die Menschen, die ILan in der Diktion jener eit als „Gastarbeiter”

bezeichnete, nach diversen Kategorien aufgeteilt, unterschiedlichen Wohlfahrtsverbänden
zugeteilt wurden, damit s1e „betreut” würden,

die Zeiten, 1n denen politisch höchst unkorrekt, Ja verdächtig klang, VO  23} Deutschland
als „Einwanderungsland” sprechen,

sind vorbei.
Diese Zeiten sind vorbei und die Griechen sind ın der Mitte der Gesellschaft angekom-

INCIL, fehlt lediglich der Nachweis eines griechischstämmigen Kanzlerkandidaten oder
zumindest eines entsprechenden Parteivorsitzenden, letzteres oibt Ja bekanntlich bereits
AUN dem Kreise der ostägäischen Nachbarn. (Immerhin IST VOT einıgen Jahren Ja gelungen,
den schönen griechisch-phanariotischen Familiennamen Ypsilanti 1n der deutschen Politik

etablieren durch den SCNANNLECN Ypsilanti _Effekt un das Ypsilanti-Syndrom selbst
WE selne Namensträgerin nicht Griechin ISt und auch der Vorgang als solcher nicht sehr
schmeichelhaft ISt uch ANSONSTEN sind die griechischen Namen in der deutschen Politik
derzeit nicht unbedingt posIitiv besetzt. So mussen WIr uUu1ls schliefßlich iImmer noch MIt
den Klatschspalten der bunten Blätter begnügen un führen die ewige Vicky Leandros oder
Linda Tervakis als Zeugen für gelungene Integration al}

Wenn WIr gerade bei Syndromen sind: Selbst in die Medizin 1St der Name des Romans
eingegangen: WDas Alice-im-Wunderland-Syndrom bezeichnet laut Wikipedia (!) 1NEe
Erkrankung, bei der Patienten sich selbst oder hre Umgebung ın veränderter Weise, oft
verkleinert oder vergrößert, wahrnehmen.

Hat diese verfremdete Wahrnehmung nicht auch gegeben? Ich meıline hier nicht den
vielfach zitierten Irrglauben, dass die Arbeitsmigration zder Griechen nach Deutschland

ine vorübergehende Erscheinung WAal, die nach eın Paar Jahren Geschichte geworden
Aware. Sie wIlissen schon: die Juden SCH se1lt 2000 Jahren „nächstes Jahr iın Jerusalem

und die Griechen in Deutschland sagten VOIL 50 Jahren IM wel Jahren sind WIr zurück in
Griechenland!“ Heute SCH S1e nicht mehr... Diese Zeiten sind vorbel...

Nein, ich me1lne nicht die Fremdwahrnehmung der Migranten, sondern hre
Selbstwahrnehmung. Ich zitiere noch einmal Alice, WwWI1e s1e mIıt einem Vogel, dem Marabu,
spricht: » bam Q einem längeren Wortwechsel zwischen ihr und dem Marabu, der

Carroll, Alice, 136
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schliefslich mürrisch wurde UN nichts mehr Aanderes 5tlg'l'€ als. ‚Ich bin älter als du UN mufs
Also Desser WSSCH.

Kommt Ihnen das nicht ekannt vor? Hören Nie da, verehrte [Damen un: Herren, nicht
auch einen gewIissen, auch 1ın orthodoxen Kreisen durchaus möglichen Dünkel heraus. Jedes

WeCeNnN ich WI1Ie heute auch durch die Sicherheitskontrollen Flughafen gehe, meılne
ich in den Mienen der Kontrolleure das Grübeln, welcher der großen monotheistischen
Religionen ich ;ohl angehöre, WECENnN ich aussehe, WI1e€e ich aussehe, entdecken. Ich
denke dann immer die Szene, als ein unlängst verstorbener ehemaliger Metropolit
VO  - Deutschland einem dieser Kontrollpunkte seinem damaligen Vikarbischof
„ Sag Ihnen, ich bin der Metropolit”, Was ohl heißen ollte, ‚mich raucht I1n nicht
kontrollieren). Die Antwort, die der Beamte dem gehorsamen Vikarbischof gab, der das
Ansinnen des Metropoliten weiterleitete, 1St auch überliefert: -Und ich bin der Kaiser VO  e

China!“ Ich erinnere mich aber auch die orofßse Kennerin un bekennende Liebhabern
der Orthodoxie, Fairy VO  ] Lilienfeld, Theologieprofessorin der Evangelischen Fakultät iın
Erlangen, die mir einmal „Ich hörte den Ausführungen eines Jungen Archimandriten
AUS Griechenland Z} der seIt wel Wochen iın Deutschland WAar un mIır den deutschen
Protestantismus erklärte. chlimmer als die Fehlinformationen, die mitgebracht hatte, WAar
1Ur noch die Aufgeblasenheit, MIt S1e vortrug. ”

Es Wr UL, dass Fairy VO  b Lilienfeld, WI1e DCSAQL, 1ne Freundin des Dialogs Wrlr un diese
un! andere Enttäuschungen wegstecken konnte. Freunde des Dialogs auch alle vlier
Metropoliten, die hier Dienst un: 808  5 Wie haben sS1e ihre Enttäuschungen weggesteckt?

Bei ihrem Gang durch das Wunderland gelangt Alice in einen Raum, In dem drei
Gestalten der Hutmacher, der Schnapphase und die Haselmaus;) einem grofßsen gedeckten
Tisch sıtzen. Ich zitliere: „Der Tisch War schon eher INE Lafel, doch saßen alle reL EHZ USA  —

mengedrängt IN einer che ‚Desetzt! Besetzt! riefen SLE, als SZIE Alice näher LYeLeN sahen. C

Bei einem Rückblick auf die Geschichte der Metropolie darf INan, insbesondere
heutigen Tag; auch analoge Erfahrungen der Anfangsjahre nicht verschweigen, welche die
Orthodoxen immer wieder machten. Manches WUTr d€ der orthodoxe Neuling, der
SOZUSaSCH „schillernd“ (Friedrich Schiller) auftrat: „Ich sel; gewährt Mır die Bitte, in
Bunde der Dritte einfach als schillernd empfunden. Denn bei den ökumenischen
Partnern, ich NN! keine Namen un Sasc einfach „der Hutmacher, der Schnapphase un
die Haselmaus”, stellte sich die rage Wie kann 1ne Kirche, deren Hauptzweck darin
bestehen scheint, lange un unverständliche (Gottesdienste halten, ein ebenbürtiger
Partner ıIn der Okumene sein? Orthodoxie ISTt doch ine Mischung AdUus Selbstverliebtheit,
Frauenteindlichkeit und Mittelalter. (Metropolit Augoustinos würde dieser Stelle bemer-
ken Harnack ebt iImmer noch!):

Man könnte die Reihe der Urteile oder darf INa  e} auch SCH Vorurteile Jener Jahre
beliebig fortsetzen.

Wichtig für U1Ss heute 1STt aber doch die rage, WI1e 1STt INa  e damit UuMSCSANSCH: „ Desetzt!
Besetzt/!” riefen SLE, als SZE Alice näher sahen. Von besetzt bann doch 2ZaUar heine Rede sein!‘

Carroll,; Alice,
Carroll,; Alice,
Friedrich Schiller, Die Bürgschaft lext www.schiller-friedrich.info/die_buergschaft_schiller.
html
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Sflgü’ Alice emport UN seLzLe sich IN einen großen Sessel Tischende. C6 Ich weiß nicht, ob
mpörung die richtige Bezeichnung für den Umgang der orthodoxen Partner mIt dieser
Situation ISt, ich würde eher VO  _ Pragmatismus sprechen. ‚Von besetzt kann doch Sal keine
Rede sein!‘ sagten die Orthodoxen pragmatisch und etIzten sich A11l5 Tischende dazu Denn
das, W ds> mır jener UNVErLrSCSSCHC Stadtdechant VOTL 50 Jahren bei meıliner Vorstellung in der
Okumene „Eines mussen Sie wIissen, Sie, die Orthodoxen, sind hier 6RIGM Zaungäste in
der OÖkumene!“ gilt nicht mehr.

Diese Zeiten sind vorbei...
Die Okumene hat sich verändert, TASCACE Partner haben sich verändert, auch WIr haben

Uuls natürlich verändert: Alice formuliert „Aber WEeNnNn ich nicht mehr dieselbe bin, [11US$5

ich mich doch fragen: Wer in aller Welt bin ich denn dann? Ja das 1St das grofße Rätsel!“/
Eine der grofßen Chancen der Okumene für uns Orthodoxe selhbst WAal, dass WIr unls die

rage estellen mMuUussten und UuNs der rage stellen MUusSsten WCI sind wir?
Dies MUuUssten un mussen WIr 1m hiesigen Kontext immer wieder MECUu beantworten. Und

gilt täglich: WIr mussen se1n, WdsS WITFr sind. Authentizität WULSGIES Kirche-Seins bedeutet:
eın un Schein mussen übereinstimmen. Man INUuss Ja nicht sechr komplizieren, WI1Ee
die Herzogin 1im Wunderland LUr „Ich bin ZANZ deiner Meinung , Sflgf€ die Herzogin; „und die
Moral davon AA ‚Scheine, WdS du bist, UN SEL WdS du scheinst. — oder einfacher ausgedrückt: ‚E1
niemals ununterschieden DON CM, als Wads du jenen IN CM, WdS du WAarst oder hättest SCIN bön-
NENL, dadurch erscheinen könntest, ASS du unterschieden VON dem Wdrst, was Jenen erscheinen
könnte, als WAarst du anders!

Was die Identität der Griechisch-Orthodoxen Metropolie VO  — Deutschland betrifft,
1St eın Sahz erstaunliches Phänomen konstatieren: Jahrelang, jahrzehntelang

WIr die Kleinen 1im ökumenischen Kontext: /uerst gab die beiden großen, erfahrenen,
etablierten Kirchen, dann kam lange nichts und dann kam die Metropolie. Inzwischen 1St
TASGIE Existenzweise „UNgELICNNLT und unvermischt“ insbesondere durch die Gründung der
Orthodoxen Bischofskonferenz in Deutschland auch i1ne gesamtorthodoxe OIL-
den In der Bischofskonferenz wiederum WIr auf einmal die Gro(ßen, die Erfahrenen,
Ja, vielleicht 09 die tTWAas Etablierten. Alice wei{(ß berichten: »”» Ist schr verwirrend,
einem Lag ”iele v»erschiedene Gröfßen haben

Alice fragt also: „ Wer IN Aller WF hin ich PNN dann? Ja das Ist das grofße Rätsel!0 Und
WIr rthodoxen fragen mıit: Ja WeTr in aller Welt sind WIr die Orthodoxen hierzulande? Sind
WIr 1ne Kirche? Wir behaupten Ja un sehen dabei ein wenI1g aufmüpfig in die Gesichter
jener, die das Gegenteil behaupten: A Ihr seid LWAas WI1e€e die (3E (Gemeinschaft der
Evangelischen Kirchen in Europa für die Nicht-Evangelischen und Nicht-Okumeniker

Ihnen). Ihr seid GOCKENH! (Soll heißen: „Gemeinschaft der Orthodox-Christlichen
Kirchen eines Landes”) Nein, ähen WITF, WIr sind keine Gockel, WIr sind ine Kirche
Unsere Mutterkirchen haben ıne pragmatische Lösung für die real existierende Situation
des Miteinanders unterschiedlicher orthodoxer Diözesen gefunden. Be!i uns '“a: INnan den
Vorgang, WEECNN die Kirchenrechtler über ihren eigenen Schatten der Paragraphentreue und

Carroll, Alice,
Carroll, Alice,
Carroll, Alice,N RE 1 S n N Carroll, Alice,
Carroll, Alice,
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der Gesetzlichkeit springen, versuchen dem Herrn in seliner Heilsökonomie nach-
zufolgen, der Sabbat heilt, den Menschen helfen‘!!: also CLiIHEGI} WIr das KAT-

(gemäfß der Oikonomia).
[Das (Gesetz, also die Kanones, SCH 1ın diesem Fall ıne Stadt bzw. ein Land ein Bischof.

Die Realität sagt: oibt 10 sich überlappende Diözesen MIt insgesamt Bischöfen in
Deutschland. Also wurde, den Menschen helfen, 2010 die OBKD gegründet, welche
die Aktivitäten der einzelnen Diözesen verbindet „verlinkt“ würde Inan heutzutage CN
ohne deren Existenz un Selbständigkeit in rage stellen.

Natürlich feiern WIr heute ein Jubiläum der Griechisch-Orthodoxen Metropolie, trotzdem
111US5 die OB hier explizit erwähnt werden. Denn inzwischen oilt nicht NUr: ohne die
Metropolie kann Ian sich die OB nicht vorstellen, auch umgekehrt lässt sich SCH ohne
die OB kann Inan sich auch die Metropolie nicht denken. Das liegt, meıline ich; der
panorthodoxen Vision aller ihrer Metropoliten, die sich bereits lange VOTL der Gründung der
Bischofskonferenz die dorgen nicht DUr der Griechen, sondern auch arabischer, rumänischer,
deutscher, georgischer un anderer orthodoxer Gläubigen eigen machten.

Wo stehen WIr heute? Wie soll Jetzt weitergehen? Alice fragt: „ Würdest du MALY hitte
A  , WI1LE ZL‘}J DVON hier AUS weitergehen SOl Das hängt EUÜU: grofßen Teil davon ab, wohin du
möchtest., Stlgl'€ die Katze. ‚Ach, wohin Ist MNAYr eigentlich gleich--” SAZUE Alice. ‚Dann Ist auch
egal, WILE du weitergehst, Stlg'[€ die Katze. solange ich HUr irgendwohin komme, fügte Alice
ZÄT. Erklärung hinzu. ‚Das bommst du bestimmt, SAZTE die Katze, ‚WENN du NUur lange
weiterläufst. A66] )

Nein, stellen WIr uUuns Nsere Zukunft nicht VOEHES; einfach irgendwohin welter laufen Das
reicht nicht. Seien WIr konkret: WI1E stellen WIr uUuNs die Zukunft der Griechisch-Orthodoxen
Metropolie VO  — Deutschland vor?

Erstens: Wir werden hier leiben. Die Kofftfer sind ausgepackt. Der Akropolis-Express IST
abgefahren. Die Juristen GEAEHHER das ‚Gewähr der Dauer”, WCNN den orthodoxen Diözesen
der Körperschaftsstatus verliehen wird.

/weitens: Unsere Zukunft wird panorthodox se1ln. Dies deutete ich bereits Und
gleichzeitig sind WIr UuNns WEHSEGTGE jeweiligen nationalen un kulturellen Wurzeln bewusst.
Dies 1St lebensnotwendiges Erbe, das WITr deshalb nicht ausschlagen, un 1St ein
Pfund MmMIt dem WITr wuchern.

Drittens: Unsere Existenz wird weiterhin nicht 1ın einem Ghetto statthinden. Wir werden
kein Provisorium se1n, ın dem Sinn, dass WIr uns als Edward Snowdens der Christenheit WI1e
Iransitpassagiere ohne Aufenthaltsperspektive 1er aufhalten werden. Nein, WITr sind lokale
Kirche diesem Ort; den uns die (süte (sottes gebracht hat

Dies bedeutet Vertens: WITr werden ine missionarische Kirche seln. Ich meıline damit nicht
ıne Proselyten suchende und machende Institution, sondern Ine Kirche, die ine Mission
hierzulande hat, die Mission nämlich Zeugnis VO  ] der Wahrheit und VO  — der Liebe abzulegen.

ıne buchstabierende KircheFünftens: WIr werden se1ln. Nun solange die
1heologiestudentinnen und -studenten in aller Welt, also auch 1ın Deutschland, sich noch
MmMIt dem Erlernen des Griechischen plagen müussen, können WIr ihnen helfen. Denn WITr sind
MIt der Semantik dieser Sprache$ mMIt den Begriffen LEITOURGIA,

11 Lk 6,6fft.
Carroll, Alice,
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1A, aber auch KOINONIA, EIANOILA, (ich erwähnte diesen
Begriff bereits).

Sechstens: WIr werden weiterhin Brückenbauer se1n, hier, innerhalb dieses Landes, aber
auch VO  ’ hier in jabeiKe ursprünglichen Heimatländer. ussten Sie, dass aufserhalb
Deutschlands mindestens orthodoxe Bischöfe oibt, die als Laien oder als Geistliche früher
Z Griechisch-Orthodoxen Metropolie VO  — Deutschland gehört haben? Nicht 11UI diese
Bischöfe, vielmehr alle, die das Leben UNseTIEI Metropolie geteilt haben, sind potenzielle
Multiplikatoren der Ausstrahlung ÜHHSGIET Kirche

Und tebtens: WITr werden natürlich weiterhin 1ne dienende Kirche se1n. „Wohnstatt
Gottes bei den Menschen“ gefäallt MIr als Vision un Auftrag: eben: bei den Menschen.
LDenn die Kirche des Omps;, des Prunks und des Pathos 1n der Stimme WITr nicht un!
WITr werden auch nicht mehr.

Diese Zeiten sind vorbei.
uch me1line Redezeit 1St vorbei.
Sie haben selbst gemerkt: Allzu hilfreich Wl die dee MIt „Alice 1im Wunderland“

nicht. Hier könnte ich deshalb aufhören, INUSSs aber doch auf ıne überraschende Tatsache
hinweisen. Be1i meinen Recherchen über Charles Lutwidge Dodgson, WI1e der eigentliche
Name VO  w Lewis Carroll, dem Autor der beiden ‚Alice”-Bücher, IST, erfuhr ich, dass nicht
LL1UI Mathematik-Dozent, sondern auch Diakon der anglikanischen Kirche WAar un: dass
In seinem aNZCH 66-jährigen Leben NUr 1ne einz1ige Auslandsreise gemacht hat, die ih.
nach Russland führte! Und Wds> glauben Sie, WAar der 7Zweck der Reise? Die Begegnung MIt
der Orthodoxen Kirche! (Es gıng die anglikanisch-orthodoxe Annäherung.) Und auch
arüber hat eın Buch geschrieben: das „Russian Journa:  JE Ein Kritiker schreibt darüber:
„Aus der Sicht der Literaturgeschichte, 1sSt das ‚Russian Journal' 1867) VO  — Lewis Carroll
WI1Ee der Käse ın einem Doppel-Sandwich platziert zwischen ‚Alice 1im Wunderland’ (1865)
un ‚Alice hinter den Spiegeln (18Z1) Wenn Inan dies weils, wird Inman als Leser eigentlich
in diesem Buch die wunderbaren Abenteuer VO  w Carroll 1m Land, das wen1g Ahnlichkeit
mit England hat, och erfährt Inan in dem Tagebuch schwerlich irgendwelche
abenteuerlichen Absichten des Autors (er springt nicht in Löcher, geht nicht auf dem Kopf
und spricht nıiıcht MIt Raupen). In jeder Zeile IST 11UL eın zurückhaltender Beobachter.
Formal ISt Dodgson, der gereist 1ST nicht Carroll, eın Oxforder Lehrer der Mathematik,
ein spiritueller Mensch. CC 14

Es ware deshalb einen eigenen Vortrag WEeTIT, Ihnen die diesbezüglichen Notizen VO  a

Carroll (und die sel1nes Reisebegleiters Reverend eNry Liddon, der eın eigenes Tagebuch mMIt
durchaus anderen Akzenten geschrieben hat) prasentleren. Lassen Sie mich deshalb ZUuU

Schluss NUur ein eINZISES aber bezeichnendes Satat AUS dem Reisebericht VO  a Lewis
Carroll VOTTT: agCNh, das dann doch MmMIt UNseTIeTr Standortbestimmung {un hat

Er schreibt nach einem Gottesdienstbesuch in der Isaaks-Kathedrale in St Petersburg:
DE Kleider der ministrierenden Geistlichen prachtvoll, UN die Prozessionen UN d(‚’7'
Worihrauch erinnerten mich die batholische Kirche IN Brüssel, aber Jje mehr MAN DON diesen
prachtvollen Gottesdiensten MIAt iıhrem starken Appell die Sinne sieht, desto mehr, denke ich,

Auf Deutsch erschienen als Lewis Carroll,; Tagebuch einer Reise nach Rufsland 1im Jahr 1867
Übersetzt VO Eleonore Frey. Hrsg. Felix Philipp Ingold (Insel Taschenbuch Berlin 2000
Alexander Sedov:alek-morse.livejournal.com/30853.html.
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lernt NC  - den schlichten, einfachen (aber mMmeiner Meinung nach viel wirklicheren) Grottesdienst
der englischen Kirche schätzen. <<1 5

a haben WIr S1e wieder, diese bereits erwähnte Betrachtungsweise des orthodoxen
Gottesdienstes. Und doch WeCeNnN ich mir die heutige Hochachtung nicht-orthodoxer
Besucher, die orthodoxen Gottesdiensten teilnehmen, oder die Begeisterungz bei der
Feier der Artoklasie auf dem Odeonsplatz im Mai 2010, 1Ns Gedächtnis rufe, dann gilt W1e
gesagt für diese Art der Betrachtung: diese Zeiten sind vorbei!

L Lewis Carroll, Tagebuch einer Reise nach Rufsland 1mM Jahr 1867 Übersetzt VO  > Eleonore Frey. Hrsg.
Felix Philipp Ingold (Insel Taschenbuch 2589 Berlin 2000,
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